
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 32 (1916)

Heft: 37

Artikel: Wie soll man die Nachteile feuchter Wände bekämpfen?

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-577102

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 14.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-577102
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


«t. 37 3flttf*r. fittoeij. |»iîMêta!.=SêtoKg („SReifterblatt") 457

fagcn aufgelöst tjat, foßte bie ein^eimif^e fßrobuftion
für ben gel am ten Sebetbebarf auffommen. Qn ben fcf|roet=

jerifrfjen ©erbereten werben gurgelt im SRonat runb
20,000 fpaute unb 16 000 gelte »erarbeitet, meldte ÜRenge
weit hinter lern AuftragSbeftanb zurfidbleibt.

Sei ©jçport fchroeizerifdher Çëute erteilte oor bem

Stiege namhafte ßiffesn: 1913 gingen an Rauten unb
gelten für gcanfen 25,438.000 in§ AuSlanb, gegen
12,985,000 gtanfen im Qa^re 1904. AnberfettS mürbe
an fertigem Seber aller Art belogen: 1904 für grsnfen
19,774,000 (»ooon etwa gr. 18,500,000 auf befonbere
©orten für bie ©cf)ub » gabtifation entfaflen), 1913 für
gr. 30 050,000 (baoon enlfoüen etwa gr. 23.488,000
auf befonbere ©orten für bie ©chuhfabrifation) 3metfeßo§
fam ein groger Seit ber ausgeführten £>äute mieter in
gönn fertigen £eber§ jurücf. ©le f>äute' unb gefipro»
buüion ift nunmehr burch 33anfceSta êbefc^Iu^t ausstieg»
lieh für ben Qnlanbfonlum referoiert. ®aS |jäutegefäüe
ift in erfter State ben feh®eüerifchen ©erbereien gugu=

führen, «nb es ftnb hierfür £>öchftpretfe feftgefe^t.
3»efleüoS fönnen bie beseitigen SßethäUniffe in ber

©erberei nicht als normale bezeichnet werben. Angelicas
ber iBeöeutung be§ Sei: er3 als ^Rohmaterial unb unent=

behrti^en SkbatiSartiM Hegt aber bie bauernbe ©rfiar
fang unfereS ©etbereigeroetbeS augenfchetnlid) im gntereffe
be§ Sanftes, unb eS ift feine grage, bag ftch hi« auch
fßr bie $ufunft etroaë tun lägt.

<2Bfe fotf watt Me 9la<$tette
fettester ^öatt^e 'feef(impfen?

Qeber ïennt bie grrgui 91acgteile feuchter SBohnungen.
Sie Sapeten werben flecrig ober fogar îçhimmeltg unb
mfiffen beShalb oft erneuert »erben, bie 33ilber oerjiehen
fich, bie ÜRöbel roetben ftodig, im 2Btnt«r wirb auge:»
otöenilidt} niel ^Brennmaterial oeibraucht ec. ©od} biefe

Nacheile finb nicht bie fchümmfien, ben« fte fdjäbigen
nur ben ©elbbeutel. SBeit ftaUmmer finb bie Nachteile
feuchter SBoljnungen für bie ©efunftheit- SCßte maître
ernfie ©rfältimg unb Sungenentjünbung ift nur auf ben

Aufenthalt in feuchten ÜBohnungen jurütJjuführen ©elbft
SpphuS unb bie fchneüe ffieiteroerbreitung con ©pibemten
»erben burch feuchte üßohnungen geförbert. Dft fann
etne oerfehieben artige Anficht barüber ßerrfdöen, oh eine
SDSanb feucht ift ober nicht, oh ber betreffenbe Naum
no<h bewohnbar ift ober nicht, galten bte Sopeten ah,
jeigen fich Schimmel» ober tBiljbilbungen an ben üBänben,
tropft oieüetcht fogar ba§ SBaffcr an ben SBänben herab,
rcerfen bie an ben ÜBänben hängenben Silber galten,
fo ift natürlich an ber geuchtigfeit ber ÜBanb nicht mehr
ZU jroetfeln. guroetlen ift aber eine 5Banb auii} feucht,
ohne bag man berartige fichtbare Anzeichen wahrnimmt.
SRan bemerft oielmehr, bah man nach längerem Aufent
halte In folgen Näumen, hefonberë nach bem tßerhrtngen
einer Nacht in benfelhen, einen benommenen Kopf höh
bah ber (Schlaf nicht erquidt hat bag man oielmehr etn

Unbehagen in ben ©liebern r-erfpürt. AuCh nimmt man
Zuweilen in folgen Näumen einen eigeniümli^en ©erudh
wahr, Um in foldje« gäßen feftgufteüen, ob bie beob=

achteten Unannehmlic|!etten iatfächttch auf geuchtigfeit
ber Aßänbe zurüdzuführen fhb, nehme man bie Kalf*
probe oor. 3Ran fieüe zu biefem 3®«df in ba§ betreffenbe
Limmer eine ganz genau abgewogene ÜRenge feilet} ge=

brannten unb fein geflogenen ßalfS. 5Ran oerteilt ben»
felben zmedma^ig in bünrer ®chid)t auf einen eutfprec|enb
Stoßen töogen fßapier. ®ann roerben alle Öffnungen bei
Limmers, alfo oor allem genfter unb Sücen forgfättig
gefdhloffen. fRaä} 24 ©tunben roirb ber Kai! aufê SReue

gemögen, ©rgibt ftch babei eine ©eroichtSzunahme oon
mehr als einem fßcozent, fo ift ber betreffenbe SRaum

megen z« großer geuchtig!ett für bie ©efunbljett ber
SRenfchen nadhtetlig unb foßte nicht bemoijnt »erben.
Sei ben großen Nachteilen feuchter SOBohnungen iff e8

erflärlich, bag fd^on SRandjer auf töefämpfung beS Übels
gefonnen hat. Sßerfchtebene äRittel finb angemanbt morben,
Z. 35. ôoS Rkfirelchen ber feuchten SBänbe mit roaffetbid^t
mashenben Anftridhen, ba§ SSeEleben mit roafferbichtem
Rapier, ©tefe 3Rittel erliefen ftch auf bie ©auer faft
immer als unroirtfam. ©enn häufig brang fdjon nach
!urzer Seit bie geudljtigfeit ber Sßanb toieber burdj.
Aber auch bei bei Anroenbung roir!fameret SRittel, z- 33.

belegen ber feuchten Söänbe mit Kautfchufplatten, Slei»
blech, ©laStafeln umrbe bas eigentliche Übel immer nur
oerbedt, bte gemhtigfeit blieb nach mte oor in ber SBanb.
9Ran mug beèbalb nicht nur für fofort trodene 2Banb=
obetflächen, fonbern gleichzeitig auch für SBefettigung ber
geuchtigfeit Sorge tragen. ©teS !ann nur burch oorbei»
ftiöinenbe Suft gefchehen. Um bieS zu erreid^en, liegen
b Sqer einftchîige Saumetftet häufig fogenannte 3folter=
toänbe mit einem enifprechenben 3»ifchenraum oor bie
feuchten ABänöe mauern. ©tefeS SBerfahren ift aber recht
îoftfpteitg unb umfiänbti^. 3ubem roirb ber fRaum
baöutd} erheblich oerfletnert. 3« einfacher, billiger SBetfe
ohne nennenSroerte fRaumoerfletnerung roerben bagegen
fofort ooßfommen trodene 3Banboberf(ä^en unb gleich»

Zeitig Suft »3folterfehlten burdh 33e!letbung mit |joht=
räum Qfoliertapeten h« gefteüt. ©tefe Suft^folterfdhichten
haben fetner noch «tuen anbern feljt wichtigen ßroed,
nämlich ben, bte feuchte SBanb im SBinter roarm zu
halten, ©enn infolge ber geuchtigfeit ber SBanb blieb
btefilbe, rote bieS weiter unten erläutert roirb, ohne bie

3foliertapeten im SBinter bisher auch fait, fo bag ftch
trot) ber Sfolierung bte ßimmerfeuchtigfeit baran zu
Sftaffer oerbi^tete. SQei faft aßen bisher angeroanbten
SRttteln blieb öle SBanb felbft feucht. ®aS Übel würbe
alfo günfügftenfaßs nur geitroeife oerbedt. ©aher bte

otelen SRigerfolge bei ber Anroenbung fo oieler SRitteli
Um bte geuchtigfeit roitffam zu befäntpfen, mug man
nicht nur etne roafferbichte 3fotlerung, fonbern gletdhzettig
au^ Suft » 3folterfcf}ichten anroenben, um audh Schuh
gegen bte Kälte ber SRauern unb bamit SSermtnberung
ber Konbenfation zu erzielen unb um audh in ber Sage

Zu fein, bie feuchten äRauern burdh »orbeiftretdhenbe Suft
tatfächlid) auSirodaen z» fönnen. ©ieS ftnb Diele An»
|prüd)e, bie an bas betreffenbe 3foliermittel gefteüt wer»
ben, zumal baSfelbe auch nicht fehr teuer fein barf, um
aUgemetne SSerbrettung zu finben. SBie fo häufig ftnb

*
Kompeimierte und abgedrehte, blanke

Vereinigte Drahtwerke 1.-8. Biel
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Jeder» Mrt in Eisen und Stahl,
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sagen aufgehört hat, sollte die einheimische Produktion
für den gesamten Lederbedarf aufkommen. In den schrvei-
zerischen Gerbereien werden zurzeit im Monat rund
29.00(1 Haute und 16 999 Felle verarbeitet, welche Menge
weit hinter dem Auftragsbestand zurückbleibt.

Der Export schweizerischer Häute erreichte vor dem

Kriege namhafte Ziffern: 1913 gingen an Häuten und
Fellen für Franken 25,438.999 ins Ausland, gegen
12.985,999 Franken im Jahre 1394. Anderseits wurde
an fertigem Leder aller Art bezogen: 1994 für Franken
19.774.999 (wovon etwa Fr. 18,599.999 auf besondere
Sorten für die Schuh-Fabrikation entfallen), 1913 für
Fr. 39 959,999 (davon entfallen etwa Fr. 23.488,999
auf besondere Sorten für die Schuhfabrikation) Zweifellos
kam ein großer Teil der ausgeführten Häute wieder w
Form fertigen Leders zurück. Die Häute- und Fellpro-
duklion ist nunmehr durch Bundesra sdeschluß ausschtieß-
lich für den Jàndkonlum reserviert. Das Häutegefälle
ist in erster Linie den schweizerischen Gerbereien zuzu-
führen, und es sind hierfür Höchstpreise festgesetzt.

Zweifellos können die derzeit,gen Verhältnisse in der
Gerberei nicht als normale bezeichnet werden. Angesichts
der Bedeutung des Leders als Rohmaterial und unent-
behrlichen Bedarfsartikel liegt aber die dauernde Erftar
lung unseres Gerbereigewerbes augenscheinlich im Interesse
des Landes, und es ist keine Frage, daß sich hier auch
für die Zukunft etwas tun läßt.

Wie ssA NMN die Rachteile
feNchter Wàde bekämpfem?

Jeder kennt die groß m Nachteile feuchter Wohnungen.
Die Tapeten werden flickig oder sogar schimmelig und
müssen deshalb oft erneuert werden, die Bilder verziehen
sich, die Möbel werden stockig, im Winter wird außer-
ordentlich viel Brennmaterial verbraucht se. Doch diese

Nachteile sind nicht die schlimmsten, denn sie schädigen

nur den Geldbeutel. Weit schlimmer sind die Nachteile
feuchter Wohnungen für die Gesundheit. Wie manche
ernste Erkältung und Lungenentzündung ist nur aus den

Aufenthalt in feuchten Wohnungen zurückzuführen! Selbst
Typhus und die schnelle Wetterverbreitung von Epidemien
werden durch feuchte Wohnungen gefördert. Ost kann
eine verschiedenartige Ansicht darüber herrschen, ob eine
Wand feucht ist oder nicht, ob der betreffende Raum
noch bewohnbar ist oder nicht. Fallen die Tapsten ab,
zeigen sich Schimmel- oder Pilzbildungen an den Wänden,
tropft vielleicht sogar das Wasser an den Wänden herab,
werfen die an den Wänden hängenden Bilder Falten,
so ist natürlich an der Feuchtigkeit der Wand nicht wehr
zu zweifeln. Zuweilen ist aber eins Wand auch leucht,
ohne daß man derartige sichtbare Anzeichen wahrnimmt.
Man bemerkt vielmehr, daß man nach längerem Aufent
halte in solchen Räumen, besonders nach dem Verbringen
einer Nacht in denselben, einen benommenen Kopf hat,
daß der Schlaf nicht erquickt hat, daß man vielmehr ein
Unbehagen in den Gliedern verspürt. Auch nimmt man
zuweilen w solchen Räumen einen eigentümlichen Geruch
wahr. Um in solchen Fällen festzustellen, ob die beob-

achteten Unannehmlichkeiten tatsächlich auf Feuchtigkeit
der Wände zurückzuführen si-id, nehme man die Kalk-
probe vor. Man stelle zu diesem Zweck in das betreffende
Zimmer eine ganz genau abgewogene Menge frisch ge-
brannten und sein gestoßenen Kalks. Man verteilt den-
selben zweckmäßig in dünner Schicht auf einen entsprechend
großen Bogen Papier. Dann werden alle Öffnungen des

Zimmers, also vor allem Fenster und Türen sorgfältig
geschloffen. Nach 24 Stunden wird der Kalk aufs Neue

gewogen. Ergibt sich dabei eine Gewichtszunahme von
mehr als einem Prozent, so ist der betreffende Raum
wegen zu großer Feuchtigkeit für die Gesundheit der
Menschen nachteilig und sollte nicht bewohnt werden.
Bei den großen Nachteilen feuchter Wohnungen ist es

erklärlich, daß schon Mancher auf Bekämpfung des Übels
gesonnen hat. Verschiedene Mittel sind angewandt worden,
z. B. das Beftreichen der feuchten Wände mit wasserdicht
machenden Anstrichen, das Bekleben mit wasserdichtem
Papier. Diese Mittel erwiesen sich auf die Dauer fast
immer als unwirksam. Denn häufig drang schon nach
kurzer Zeit die Feuchtigkeit der Wand wieder durch.
Ader auch bei der Anwendung wirksamerer Mittel, z. B.
Belegen der feuchten Wände mit Kautschukplatten, Blei-
blkch, Glastafeln wurde das eigentliche Übel immer nur
verdeckt, die Feuchtigkeit blieb nach wie vor in der Wand.
Man muß deshalb nicht nur für sofort trockene Wand-
ode»flächen, sondern gleichzeitig auch für Beseitigung der
Feuchtigkeit Sorge tragen. Dies kann nur durch vorbei-
strömende Lust geschehen. Um dies zu erreichen, ließen
b syer einsichtige Baumeister häufig sogenannte Isolier-
wände mit einem entsprechenden Zwischenraum vor die
feuchten Wände mauern. Dieses Verfahren ist aber recht
kostspielig und umständlich. Zudem wird der Raum
dadurch erheblich verkleinert. In einfacher, billiger Weise
ohne nennenswerte Raumverkleinerung werden dagegen
sofort vollkommen trockene Wandoberflächen und gleich-
zeitig Luft-Isolierschichten durch Bekleidung mit Hohl-
räum Jsoliertapeten hergestellt. Diese Luft-Isolierschichten
haben ferner noch einen andern sehr wichtigen Zweck,
nämlich den, die feuchte Wand im Winter warm zu
halten. Denn infolge der Feuchtigkeit der Wand blieb
dieselbe, wie dies weiter unten erläutert wird, ohne die

Jsoliertapeten im Winter bisher auch kalt, so daß sich

trotz der Isolierung die Zimmerfeuchtigkeit daran zu
Waffer verdichtete. Bei fast allen bisher angewandten
Mitteln blieb die Wand selbst feucht. Das Übel wurde
also günstigstenfalls nur zeitweise verdeckt. Daher die
vielen Mißerfolge bei der Anwendung so vieler Mittel!
Um die Feuchtigkeit wirksam zu bekämpfen, muß man
nicht nur eine wasserdichte Isolierung, sondern gleichzeitig
auch Lust-Isolierschichten anwenden, um auch Schutz

gegen die Kälte der Mauern und damit Verminderung
der Kondensation zu erzielen und um auch in der Lage
zu sein, die feuchten Mauern durch vorbeistreichende Luft
tatsächlich ausirocknen zu können. Dies sind viele An-
spräche, die an das betreffende Jsoliermittel gestellt wer-
den, zumal dasselbe auch nicht sehr teuer sein darf, um
allgemeine Verbreitung zu finden. Wie so häufig sind
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aueg gier oielfetttge 3ïnfprue§e bureg ein oerblüffenb ein»

facgeê Mittel Befriebigt morben, nämlich bureg Çoglraum»
Sfoliertapeten. ©iefelben gnb nlegtë anbereë als ein
roeßen förmiger, mit eine'S oerfegener, coli»
fommen roafferbiegier unb aniifepitfsg präparierter
Karton.

®a bis Hohlraum Qfoliertapeten mofferbiegt ftnb,
erhalten bie barn it befletbeten SBänbe in es fies Sirsie

fofort eine butegauë trodfene Dbetgäcge. ®ureg bie
fanäle fann man aber, roie bieg metier unten betrieben,
gleleggeiiig eine Suftgirfulation unb bamit eine mitfliege
Éuëtrocfnung ber Mauer herbeiführen. Die Suft»3foIier=
fegiegten ftnb aber aueg in anberer fpirifiegt augsrorbent»
Keg reicht ig. ®etm Safifd^ic^tert ftnb befannilicg feljr
fcglecgte SBärmeleiter, fie sergütsn beëgalb, bag im
SBtnier bie Simmerteänue nac| äugen entmekgt unb
bog im ©ommer bie äugere f)itje naeg innen einbringt,
bie Simmer m erben alfo im SBtnter gegen bie Stalte unb
im ©ommer gegen bie §i|e gefegügt. lach voirb im
SBtnter red^t erheblich an Brennmaterial gefpart. ®ie
Simmer merben bureg bie Befleibung mit ben patent»
$ohlraum=3foliertopeten alfo oieï begagllcger, gefitnber
unb mohnlicher. ®te Suft » Sfollerfcgicgte« haben aber
ferner noch ben aregen Borteil, bag bureg bie Befleibung
ber SBänbe mit ben Qfoliertapeten bie Berbicgtung ber
in ber Simmetluft begnbliegen geuegiigfeit p tropfbar
fliiffigem SBaffer an ben SBänben oerminbert, begiegungë»
meife gang beseitigt mirb. Um btefen Vorteil p erflären,
ifi e§ nötig, eiœaë meiter ausgugolen. Befannilisg fann
roarme Suft exgebtieg mehr geuegtigfett in geg aufnehmen,
als falte Suft. ®egïja£& mug roarme Suft, fobatb fie
entfprecgenb abgefüglt mirb, benjenigen Seil ber geuegtig»
fett, ben fie bei btefer Slbtügtung rttegt mehr p faffen
oermag, alë tropfbar gûfftgeë SBaffer abfegeiben. Sine
fotdge Slbfüglung ber Suft erfolgt nun überall ha,, mo
fie mit entfpreegenb fälteren ©egenftänben in Berührung
fommt, alfo j S3, im SBtnter an ben gengerfegeiben, an

melden mir bie auëgefîgiebene geuegtigfeit alë tropfbar
flüffigeS SBaffer herunter riefeln fegen, ferner auch &n

©läfern, bie mit etner füglen glüffigfett gefüllt ftnb,
aber auc| oor allem rote jeher roetg an falten SBänben.
Sinn ig eë eine Befansite £atfacge, bag feuegte SBänbe
im SBhtler aueg fag immer fegt fait unb faum rosrm

p galten ftnb. ®enn, tuägtenb bei Irocfenen SBänben
geg in ben tßorer« ber SBänbe Suft begnbet, gnb bie

Igoren feitcgter SBänbe anfiatt mit Suft mit SBaffer
angefüllt. ®ie fo mertooKen, feinen 2uft fegiegten, melege
bie Kälte prüdfgalten, feglen alfo ben feuegten SBänben.
geuegte SBänbe gnb infolge beffen siel fdjmeter, als
trodfene SBänbe. Se fegmeter aber etn Körper ig, um
fo beffer leitet er int allgemeinen bie Kälte, soie bieg

j. 18. ein Bergleicg pnfegen ©Ifen unb $olj bartut.
®ager fommt eë, bag feuegte SBänbe, meil ignen bie

Innern feinen Suftfcgicgten feglen, im SBtnter fegt fait
ftnb, ober otelmegr bie' Kälte fegr fegneß non äugen
nach innen unb bie SSBärme fegr fegneß oon innen naeg
äugen leiten unb beëgalb bie beiregenben Simmer auger»
orbentlicg olel Brennmaterial erforbern unb bocg niegt
reegt toarm merben. In btefen falten SBänben mug fieg

nun nalurgemäg bie in her Qimmerluft enthaltene $eucg»

tigfeit p tropfbar güffigem SBaffer oerbiegten. ®ager
fommt eë, bag, menn bie Dbergäcgen feuegter SBänbe

gegen bie in ber Söanb entgoltene geu^tigfeit bureg
Belegen mit Kautfcgufplaiten, Bleibledg, @la§tafeln ober
bergleicgen mtrfliig mafferbiegt ifoliert gnb, ge im SBlnter
bocg gäugg fo nag ftnb, bag baë SBaffer an ihnen
heruntexgtegt ; au cg biefet übelganb, nämltcg bie Ber»
biegtung ber Simmerfeutgtigfeit p tropfbar güffigem
SBaffer mirb bureg bie |joblraum=Sfolieriapeten befämpft,
meil bie Sfoliertapeten niegt nur soofferbiegt gnb, fonbern

meil gleicgjeitig bureg beren Inbringuttg aufg Suft»
Siolierfcgicgten an ben SBartben gergeftetlt merben. Siuj
biefem ©runbe foüte man bie Çoglraum » Sfotiertapeten
niegt nur pr Befleibung feuegter SBänbe, fonbern aueg

pr Befleibung oon SBänben, melcge feuchter Suft be»

fonberë garî auëgefegt gnb, g. B. in SBafegfücgen unb
Babegimmetn, foroie befonberë gur Befleibung oon folgen
SBänben oerroenben, bie jmar an fteg niegt feuegt, aber
auê irgettb melden anbetn ©rünben im SBinter fait
gnb, g. B. meil fie gu bünn gnb ober auë guîleltenbem
Material, g. B. auë SBeKblecg Begeben. SB as gut gegen
bie Kälte ig, ig aber befannttieg aueg gut gegen bie i>ige,
@in SBoHappen lelget mir, infolge ber barin enthaltenen
feinen Suftfcgi^ten, biefeiben ©ienge, um bamit ogne
©(gnternpefügl einen eiëfalten ©egenganb, mte aueg einen

geigen ©egenganb anfaffen gu fönnen. ©eëgalb gemägren
bie Çoglraum Sfoliertapeten niegt nur im SBinter ®cgu|
gegen bie Kälte, fonbern im ©ommer aud| ©cgug gegen
bie |jige.

©cglieglidg mtrfen bie .g»ohlraum»Sfoliertapeten infolge
ber baetn enthaltenen Suftifolierf^idgten fcgaßbämpfenb
unb fdgügen infolge tgrer antifepiifcgen Smpragnietung
unb igrer grogen gegigfeit unb Qäljigfeit aueg gegen
Ungegiefer, fo bag baë in ben SBänben etma begnbliege
Ungegiefer, meil eë geg niegt Bi§ gur Obergäcge bureg»

beigen fann, umfommen mug.
®urcg bie ^oglraum»3foliertapeten mirb alfo erreiegt:

1. foforüge Sfolterung gegen bie in ben SBänben

begnbiiege geudgtigfeit;
2. Befämpfung ber Bacbiegtung bet 3t*ttmetfcxti^tigfeit

gu tropfbar güffigem SBaffer an ben SBänben, alfo
in jeber Begtegung fofott trodene 'ffiatibobergätgesi ;

3. ©sguig gegen bie Kälte im SB ht tes: unb gegen bie

^lige im ©ommer, fomie ©(gaübämpfung unb ©cgug
geaen Ungegiefer; alfo begagli^e, gefunbe, trodfene

SBognungen unö ©cfpatnië an Brennmaterial
Qg man mit btefen Borteilen gufrieben, fo genügt

eë, bie §ohlraum»3foliertapeten an bie SBänbe gu nageln,
morauf bann bie gemögnliegen farbigen Tapeten geliebt
merben. SB iß man aber auger ben genannten Borteilen
auc| nocg Sluëtrocfnung ber feu^ten Mauern erreichen»

fo mirb bureg bie ^oglfanäle Suftgicfuißtion etngeriegtet.
Suftgirfulation mirb man in ben gäßen anmenben, mo
bie geuegtigfett giemlih garf ig, inSbefonbere bort, soo

e§ geg um bie Befämpfung oon gäulniS ober gar beS

gefägrliegen Çaugfcgroammes (merulius lacrimans) gan»

belt, ba befannttieg ber grimmigge getnb biefer gäulnt§=

erreger oorbeifitömenbe Suft ig. Mit ber Sugfpülung
ber SBänbe fann man glet^geitig aueg Suftfpülung unter
bie Brettes unb gmifegen bie Balten beë ffug'bobenS
einleiten unb babureg au^ bort gegen gâulnië unb

f)auëfc§roamm mirfen. Sludg fanrs man eine gelinbe,
niegt belägigenbe Bentilation ber Sl«®er bureg bie

Çoglfalgen einriegten.

Pereêfêles».
Hßnftletlf^e @^«Igatt§»2ïœ§îs|mô(!«sg I» @lar«5-

®er ©tgulrat oon ©laruë Siiebern g at fitg mit ber fünft'
lerifegen Sluêfsgmûcfung ber Slula ber göhern ©tabt»
f^ule bureg Kungmaler 31. ©olbengoff in Sintgal
etnoerganben erfiärt.

6i»e .§auSfmßKim»@pt0emiê maegt geg' feit einigen

Söhren in oerfegtefeenen ©eaenben, g. B. im Kanton
®enf, garf fühlbar, fo bag geh bie ©eftton ©enf beë

f^meigerifdgen Qngenieur» unb 3lr^iteften=Berein§ oer»

anlagt gefegett gat, bie |jauëbefiger auf btefe beunrugigenbe

©rfegeiuung aufnterffam gu masgen. $n einem Sttfniar
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auch hier vielseitige Ansprüche durch à verblüffend ein-
fâches Mittel befriedigt Worden, nämlich durch Hohlraum-
Jsoliertapeten. Dieselben sind nichts anderes als ein
wellenförmiger, mit einer Flachschicht versehener, voll-
kommen wasserdichter und antiseptisch präparierter
Karton,

Da die Hohlraum - Jsoliertapeten wasserdicht sind,
erhalten die damit bekleideten Wände in erster Linie
sofort eine durchaus trockene Oberfläche. Durch die Hohl-
kanäle kam; man aber, wie dies weiter unten beschrieben,
gleichzeitig eine Luftzirkulation und damit eine wirkliche
Austrocknung der Mauer herbeiführen. Die Lust-Jsolier-
schichten sind aber auch in anderer Hinsicht außsrordent-
lich wichtig. Denn Luftschichten sind bekanntlich sehr
schlechte Wärmeleiter, sie verhüten deshalb, daß im
Winter die Zimmerwärme nach außen entweicht und
daß im Sommer die äußere Hitze nach innen eindringt,
die Zimmer werden also im Winter gegen die Kälte und
im Sommer gegen die Hitze geschätzt. Auch wird im
Winter recht erheblich an Brennmaterial gespart. Die
Zimmer werden durch die Bekleidung mit den Patent-
Hohlraum-Jsoliertopêten also viel behaglicher, gesunder
und wohnlicher. Die Lust-Isolierschichten haben aber
ferner noch den großen Vorteil, daß durch die Bekleidung
der Wände mit den Jsoliertapeten die Verdichtung der
in der Zimmerlust befindlichen Feuchtigkeit zu tropfbar
flüssigem Wasser an den Wänden vermindert, beztehungs-
weise ganz beseitigt wird. Um diesen Vorteil zu erklären,
ist es nötig, etwas weiter auszuholen. Bekanntlich kann

warme Lust erheblich mehr Feuchtigkeit in sich ausnehmen,
als kalte Luft. Deshalb muß warme Lust, sobald sie

entsprechend abgekühlt wird, denjenigen Teil der Feuchtig-
keit, den sie bei dieser Abkühlung nicht mehr zu fassen

vermag, als tropfbar flüssiges Wasser abscheiden. Eine
solche Abkühlung der Lust erfolgt nun überall da,, wo
sie mit entsprechend kälteren Gegenständen in Berührung
kommt, also z B. im Winter an den Fensterscheiben, an
welchen wir die ausgeschiedene Feuchtigkeit als tropfbar
flüssiges Wasser herunter rieseln scheu, ferner auch an
Gläsern, die mit einer kühlen Flüssigkeit gefüllt sind,
aber auch vor allem wie jeder weiß an kalten Wänden.
Nun ist es eine bekannte Tatsache, daß feuchte Wände
im Winter auch fast immer sehr kalt und kaum warm
zu halten sind. Denn, während bei trockenen Wänden
sich in den Poren der Wände Lust befindet, sind die

Poren feuchter Wände anstatt mit Lust mit Wasser
angefüllt. Die so wertvollen, seinen Luftschichten, welche
die Kälte zurückhalten, fehlen also den feuchten Wänden.
Feuchte Wände sind infolge dessen viel schwerer, als
trockene Wände. Je schwerer aber ein Körper ist, um
so besser leitet er im allgemeinen die Kälte, wie dies

z. B. ein Vergleich zwischen Eisen und Holz dartut.
Daher kommt es, daß--feuchte Wände, weil ihnen die

innern feinen Luftschichten fehlen, im Winter sehr kalt
sind, oder vielmehr die- Kälte sehr schnell von außen
nach innen und die Wärme sehr schnell von innen nach
außen leiten und deshalb die betreffenden Zimmer außer-
ordentlich viel Brennmaterial erfordern und doch nicht
recht warm werden. An diesen kalten Wänden muß sich

nun naturgemäß die in der Zimmerluft enthaltene Feuch-
tigkeit zu tropfbar flüssigem Wasser verdichten. Daher
kommt es, daß, wenn die Oberflächen feuchter Wände
gegen die in der Wand enthaltene Feuchtigkeit durch
Belegen mit Kautschukplatten, Bleiblech, Glastaseln oder
dergleichen wirklich wasserdicht isoliert sind, sie im Winter
doch häufig so naß sind, daß das Wasser an ihnen
herunterfließt; auch dieser übelstand, nämlich die Ver-
dichtung der Zimmerfeuchtigkeit zu tropfbar flüssigem
Wasser wird durch die Hohlraum-Jsoliertapeten bekämpft,
weil die Jsoliertapeten nicht nur wasserdicht sind, sondern

weil gleichzeitig durch deren Anbringung auch Luft-
Isolierschichten an den Wänden hergestellt werden. Aus
diesem Grunde sollte man die Hohlraum-Jsoliertapeten
nicht nur zur Bekleidung feuchter Wände, sondern auch

zur Bekleidung von Wänden, welche feuchter Lust be-

sonders stark ausgesetzt sind, z. B. in Waschküchen und
Badezimmern, sowie besonders zur Bekleidung von solchen
Wänden verwenden, die zwar an sich nicht feucht, aber
aus irgend welchen andern Gründen im Winter kalt
sind, z. B. weil sie zu dünn sind oder aus guileitendem
Material, z. B. aus Wellblech bestehen. Was gut gegen
die Kälte ist, ist aber bekanntlich auch gut gegen die Hitze.
Ein Wollappen leistet mir, infolge der darin enthaltenen
feinen Luftschichten, dieselben Dienste, um damit ohne
Schmerzgefühl einen eiskalten Gegenstand, wie auch einen

heißen Gegenstand anfassen zu können. Deshalb gewähren
die Hohlraum Jsoliertapeten nicht nur im Winter Schutz

gegen die Kälte, sondern im Sommer auch Schutz gegen
die Hitze.

Schließlich wirken die Hohlraum-Jsoliertapeten infolge
der darin enthaltenen Luftisolierschichten schalldämpsend
und schützen infolge ihrer antisepüschm Imprägnierung
und ihrer großen Festigkeit und Zähigkeit auch gegen
Ungeziefer, so daß das in den Wänden etwa befindliche
Ungeziefer, weil es sich nicht bis zur Oberfläche durch-
beißen kann, umkommen muß.

Durch die Hohlraum-Jsoliertapeten wird also erreicht:
1. sofortige Isolierung gegen die in den Wänden

befindliche Feuchtigkeit;
2. Bekämpfung der Verdichtung der Zimmerfeuchtigkeit

zu tropfbar flüssigem Wasser an den Wänden, also
in jeder Beziehung sosort trockene Wandoberflächen;

3. Schutz gegen die Kälte im Winter und gegen die

Hitze im Sommer, sowie Schalldämpsung und Schutz

gegen Ungeziefer; also behagliche, gesunde, trock-ne

Wohnungen und Ersparnis an Brennmaterial.

Ist man mit diesen Vorteilen zufrieden, so genügt
es, die Hohlraum-Jsoliertapeten an die Wände zu nageln,
worauf dann die gewöhnlichen farbigen Tapeten geklebt
werden. Will man aber außer den genannten Vorteilen
auch noch Austrocknung der feuchten Mauern erreichen,
so wird durch die Hohlkanäle Lustzirkulation eingerichtet.
Luftzirkulation wird man in den Fällen anwenden, wo
die Feuchtigkeit ziemlich stark ist, insbesondere dort, wo
es sich um die Bekämpfung von Fäulnis oder gar des

gefährlichen Hausfchwammes (meralius Isorimans) han-
delt, da bekanntlich der grimmigste Feind dieser Fäulnis-
erreger vorbeiströmende Lust ist. Mit der Lustspülung
der Wände kann man gleichzeitig auch Luflspülung unter
die Bretter und zwischen die Balken des Fußbodens
einleiten und dadurch auch dort gegen Fäulnis und

Hausschwamm wirken. Auch kann man eine gelinde,
nicht belästigende Ventilation der Zimmer durch die

Hohlfalzen einrichten.

SmêSem».
Künstlerische SchuIhans-AKsschMûàng in GlarnS-

Der Schulrat von Glarus Niedern hat sich mit der künst-

lerischen Ausschmückung der Aula der höhern Stadt-
schule durch Kunstmaler A. Soldenhosf in Linthal
einverstanden erklärt.

Ews HKKssHWKMM-EpweMê macht sich seit ewigen

Jahren in verschiedenen Gegenden, z. B. im Kanton
Genf, stark fühlbar, so daß sich die Sektion Gens des

schweizerischen Ingenieur- und Architekten-Vereins ver-

anlaßt gesehen hat, die Hausbesitzer auf diese beunruhigende
Erscheinung aufmerksam zu machen. In einem Zirkular
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